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Sie fint) etn Engel!
Von Jofef Robert Harrer

Nein, ich habe noch nie im Leben einen Engel gesehen.
Ein lebender Engel muß etwas Wunderschönes sein, etwas
viel Schöneres etwa als ein kleiner Treffer in der Lotterie
oder der kalte Kuß einer scheidenden Freundin. Ich habe
mir aber anderseits, um die Wahrheit zu sagen, noch nie
Gedanken darüber gemacht, daß die Engel einem nicht
auf Schritt und Tritt begegnen, daß sie im Autobus nie
neben mir sitzen oder daß sie mir nie billige Halbseiden-
krawatten verkaufen. Nein, nichts von alledem halbe ich
mir je gedacht.

Und dennoch bin ich, der ich bisher die Engel nur von
Bildern her 'kenne, wo sie mit silbernen oder grünroten
Flügeln, in langen weißen Kleidern und mit goldhellen
Locken zu sehen sind, dennoch bin ich auf dem Wege
zu einem Engel. Das ist ganz wörtlich zu verstehen: ich
sitze in der Straßenbahn und fahre zv rinem Engel; ich
darf mit dem Engel ein Interview machen.

Daß ich das tun darf, kam so. Ich trat vor einer Stunde
in die Redaktion der Filmzeitschrift. Nein, es war kein
wesentliches Honorar, das ich beheben wollte. Eben als
die Redakteurin die Anweisung schrieb, "schrillte das Te-
lep'hon. Ich wurde so Ohrenzeuge eines Gespräches, das
folgendermaßen begann.

«Hallo, hier — Ach, zu reizend, gnädige Frau! Nein
wirklich, ich bin Ihnen so dankbar, daß — Aber natür-
lieh, in einer halben Stunde, längstens in einer Stunde
wird — Bestimmt, gnädige Frau! Sie sind ein Engel!»

Ich fuhr auf. Was hatte ich gehört? «Sie sind ein
Engel ...!» Wo war der Engel? Wer war der Engel? Seit
ich denken kann, habe ich noch keinen Engel gesehen.
Ich blickte die Redakteurin fragend an, ich wollte bereits
diese Frage in neugierige Worte kleiden, als die Redak-
teurin zu mir sagte:

«Lieber Freund, möchten Sie nicht mit Frau Paula
Delbo ein Interview machen?»

Ich stotterte:
«Mit Paula Delbo? Seit wann —»
«Ja!» unterbrach mich die Redakteurin. «Sie wundern

sich! Wir sind das erste Blatt, dem die unnahbare Film-
künstlerin ein Interview gewährt. Endlich ist es mir ge-

lungen, daß sie mir zusagte. Aber Sie müssen sich be-
eilen. In einer halben Stunde sollen Sie dort sein! Machen
Sie alles gut. Sie wissen, unsere Leser fiebern nach einem
Interview mit Paula Delbo Rasch, Sie erhalten das
doppelte Honorar, wenn —»

Ich grinste; tatsächlich, kein Neger konnte ehrlicher
grinsen, als ich sagte:

«So ist der Engel, von dem Sie im Telephon —»
«Eilen Sie schon! Und hier die Anweisung für die

Kassa! Holen Sie das Honorar! Sie können in zwei
Stunden zurück sein! Sie schreiben gleich hier auf meiner
Maschine das Interview!»

Ich stürzte aus der Redaktionsstube, ich stürzte zur
Kassa, ich warf dem Kassier die Anweisung hin, ich
schrie Feuer, steckte das Geld ein und stürzte aus dem
Haus. Alles ging sturzartig; denn ich sollte in einer hal-
ben Stunde Paula Delbo interviewen, Paula Delbo, die
ein Engel war. Ach, der erste Engel meines Lebens stand
mir bevor

Und jetzt sitze ich in der Straßenbahn und fahre mit
diesem gewöhnlichen Verkehrsmittel zu einem Engel. Der
Engel wohnt in einem irdischen Hause, das himmlisch ein-
gerichtet ist. Der Portier schaut mich wie der Scharfrichter,
aus einem arabischen Märchen an. Kleinlaut sage ich mei-
nen Auftrag. Er greift nicht zum Richterschwert, sondern
zum Haustelephon. Dann nickt er und läßt mich pas-
sieren.

Im ersten Stockwerk empfängt mich ein Diener. Er
führt mich wortlos in ein Zimmer. Ich bin im ersten
Himmel; an den Wänden dieses Himmelszimmers hängen
viele Bilder des Engels Paula Delbo. Ja, sie ist eine schöne
Frau, eine entzückende Frau, eine wunderbare Frau, aber
sie läßt mich warten. Wer aber würde nicht gerne warten,
wenn ihm etwas Schönes bevorsteht? Man kostet diese
Vorstimmung aus, man legt sich die Worte, die Fragen
zurecht, die man sagen wird, man spürt ein wenig Herz-
klopfen; denn schließlich ist es doch die weltberühmte
Paula Delbo, die man sehen wird.

Ich sitze eine halbe Stunde. Da tönt aus dem Neben-
zimmer Lärm, eine Stimme kreischt, ein Gegenstand

schlägt zu Boden oder an irgend eine Türe, plötzlich
stürzt eine Zofe durch das Zimmer, in dem ich auf den
Engel warte. Das Mädchen hat verweinte Augen, hinter
ihr wird die Türe zugeschlagen. Das geschieht mit einer
Gewalt, daß ich sofort weiß: nur himmlische Türen
halten solchem Zuschlagen, stand.

Ist es der Engel, der so wütet? Hat ihn gerechter Zorn
erfaßt?

Ich komme nicht zum Ueberlegen. Im nächsten Augen-
blick schießt eine andere Zofe durch das Zimmer, ein ent-
zückender Schuh fliegt hinter ihr her, er verfehlt sie und
streift mich am Arm. Alle Achtung, wer diesen Schuh
schleuderte, hatte Kraft in den Händen. Im Nebenzimmer
schreit eine Stimme; es sind keine Koseworte, die er-
klingen. Ich halte mir die Ohren zu, ich will meinen
Engel nicht solche Worte rufen hören, denn schließlich ist
es der erste Engel meines Leben«, den ich sehen und inter-
viewen soll. Aber aus dem Inter view scheint nicht viel zu
werden. Man beachtet mich nicht; ich bin nicht da, ob-
wohl ich mich endlich aufraffe, dreimal, viermal diskretes
Räuspern von mir zu geben.

Meine Taschenuhr rast; es ist unmöglich, daß ich be-
reits zwei Stunden warte. Aber der Engel hält mich und
die Aussicht auf das doppelte Honorar.

Zweieinhalb Stunden, drei Stunden. Im Nebenzimmer
ist es ruhig geworden. Eben als ich aus dem Zimmer tre-
ten will, um irgend einen Diener oder eine Zofe zu
fragen, tritt eine junge Frau in das Zimmer. Nein, es
ist nicht Paula Delbo, der Engel, es ist eine freundliche
junge Frau oder ein Mädchen; ich weiß es nicht. Sie tritt
auf mich zu.

«Sie müssen entschuldigen. Hier gibt es immer Auf-
regungen!»

«So ähnlich kam es mir auch vor», erwidere ich
lächelnd.

«Ja, unsere Frau Paula!» seufzt sie. Dann sagt sie:
«Ich bin Frau Thea, wie man mich nennt, die Sekretä-

rin der Filmschauspielerin. Ich weiß, Sie sollen das Inter-
view machen. Ach, es kam noch nie zustande, kein ein-
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zigesmal! Paula ist so schrecklich nervös. Nun, Sie wurden
ja selbst Zeuge!»

«Und darf ich den Grund erfahren, warum die gnädige
Frau —»

«Ach, nicht der Rede wert!» meint Frau Thea. «Die
Zofe Nelly hat ihr nur den Schuh mit der linken Hand
gereicht, das war alles!»

Sind Engel so? Dürfen Engel abergläubisch sein? Dür-
fen Engel, wenn sie überhaupt Schuhe brauchen, diese

einem menschlichen Wesen nachwerfen? Ich bin an der
Ordnung der Dinge irre geworden. Aber ich sage nichts
davon. Ich seufze nur und wende mich an Frau Thea:

«Und mein Interview? Ich soll es noch heute abliefern.
Ich habe drei Stunden gewartet!»

Frau Thea macht eine apathische Handbewegung.
«Sie sehen doch selbst! Frau Paula hat sich jetzt zu-

rückgezogen! Vor zehn Stunden darf man sie nicht stören!
Und dann hat sie anderes zu tun! Vielleicht später ein-
mal!»

«Und doppeltes Honorar hat man mir versprochen!»
«Doppeltes Honorar?»
«Ja! Und die Leser warten schon!»
«Doppeltes Honorar? Ich mache Ihnen einen Vorschlag!

Fragen Sie mich, was Sie wissen möchten! Ich kenne un-

sere Paula, ich werde an ihrer Stelle antworten. Die
Filmzeitschrift erscheint in drei Tagen. Und übermorgen
reisen wir nach Hollywood. Es ist also keine Gefahr
vorhanden, daß Paula Delbo auf den kleinen Schwindel
daraufkommt! Und der Redakteurin brauchen Sie kein
Wort davon zu sagen! Schildern Sie das Heim Paulas,
ihre Freundlichkeit und die netten, lustigen Zofen!»

«Sie sind ein Engel!» rufe ich und fasse Frau Theas
Hand.

Das Wort ist mir entfahren. Ich habe noch nie zu
einem Menschen gesagt, daß er ein Engel sei. Aber ich
bin heute schon darauf aus, einen Engel zu finden.

Frau Thea lächelt.
«Gott, wie überschwenglich! Aber das hat mir schon

heute jemand gesagt!»
«Daß Sie ein Engel sind? Wer sagte das?»
«Ihre Redakteurin! Ich rief sie an und sagte, daß es

mir endlich gelungen sei, Frau Paula zu einem Interview
für Ihre Filmzeitschrift zu überreden.»

Da geht mir ein Licht auf.
«Ich hörte das Gespräch. Ich hörte auch, wie die Re-

dakteurin zum Schluß des Gespräches sagte: «Sie sind
ein Engel!» Ich meinte allerdings, daß damit Frau Paula
Delbo gemeint sei!»

«Nein, ich war damit gemeint!» sagt bescheiden Frau
Thea.

Ja, sie ist wirklich ein Engel. Ich stelle meine Fragen,
sie beantwortet sie an Stelle der Frau Paula. Herrlich,
das wird ein wunderschöner Artikel. In einer halben
Stunde bin ich fertig. Ich bedanke mich, ich wünsche viel
Glück für die Reise.

«Und auf Ihre Paula Delbo bin ich gar nicht mehr
neugierig, seit ich Sie kenne, Frau Thea. Wirklich, Sie
sind ein Engel!»

Die Redakteurin empfängt mich kühl.
«So spät kommen Sie? Und wie war es? Ach, schreiben

Sie schon! Das Interview muß in den Satz gehen!»
Ich lächle. Ich schreibe. Die Redakteurin liest das In-

terview.
Sie schüttelt den Kopf.
«So nett war Paula Delbo zu Ihnen?»
«Sie tat es nur Ihrer Zeitschrift wegen!» erwidere ich.

«Und sie meinte, man müsse mir eigentlich dreifaches
Honorar dafür geben, weil ich so lange warten mußte
Ach, sie ist ein Engel!»

«Paula Delbo ein Engel?» fragt entgeistert die Redak-
teurin. Ich muß nicken, leider; denn ich darf den Engel
Thea nicht verraten.
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